Abonnementspreis 


A enn pränumerando; 


Ausgabe 


Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Frtitag den 8. November 1869— 


reſſe. 


Infertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
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PII. Jahrg. 


das Gefürchtete hat ſich erfüllt; das ungern zu Glaubende 
en: Der Gründer unſerer ſchönſten und ausſicht⸗ 
I olonie, der Schöpfer von Deutſch⸗Oſtafrika, weilt 
er unter den Lebenden. Als ein Opfer mehr ſank 
ler, der Vorkämpfer der Idee, in das Grab und ruht 
oben des dunklen Erdtheils, deſſen Schoß bereits viel 
ig ches Blut getrunken, viele hochſtrebende deutſche Herzen 
endf ende Nacht gebettet. Nur wenige Jahre nach ſeinem 
N Peunde Karl Jühlke, unfern von deſſen Gruft, hat auch 
Es nun die ewige Schlummerſtätte gefunden: ein 
würdig, beneidet zu werden. Klagen mag das Vater: 
den Verluſt. Aber des jungen Helden Loos iſt zu 
An er mit dem Tode feinen Zukunftstraum beſiegelte. 
it el daß die Palme des Sieges aus dem Blute des 
om Naufblüht. Wuchs nicht jede weltgeſchichtliche Idee auf 
N Aue a ihrer Träger zur allüberwindenden Macht empor? 
J da elten nie an Deutſchland; wir zweifeln auch jetzt 
die geſundende Kraft des öffentlichen Urtheils dem 
vel ſein Recht gewähren, den Lorbeer nicht verſagen 
Be denen gebührt, die in friedlicher Eroberung ihrem 
A aterland unberechenbaren Gewinn gebracht. 
ki Mien anderes iſt uns unzweifelbar. In Germania, der 
ichen Mutter der Völker, glüht eine Lebenskraft, umſo 
und ausdauernder, je ſtiller und beſcheidener ſie 
as die Helden der Forſchung, Baron Klaus von der 
F achtigall, Vogel und zahlloſe andere — was die 
Kolonialgründung, Jühlke, Günther, Schmelzkopf uſw. 
m Hingabe ihres Lebens geweiht, iſt ein unverlierbar 
1 er Nation. Wie die Martyrien der Glaubenszeugen 
de und wieder neue muthige, fröhliche Nachfolger zum 
N 10 Ausbreiten ihrer Ueberzeugung begeiſterten, fo er: 
Veit, in kinderreichen Land und Volke nur heißeren Drang 
rung deſſen, was jene erſtrebt, ihr und ihrer An⸗ 
„ leres Schickſal. Nimmer erſtickt blutiger Opfertod 
4 1 er er galt. Gerade im Gegentheil! Nun Peters dahin, 
dis Lebensziel deſto ſicherer allen den Jüngeren vorleuch- 
erreicht, ſein Traum erfüllt iſt. 


x Jüngeren! War er doch ſelbſt noch ſo jung! 33 Jahre 
Rep e Alexander von Macedonien hat dieſer Jüngling 
N er tung ausgeübt: und aus ſo beſcheidenen bürger⸗ 
wchältniſſen heraus! Die blöde Menge begreift noch 
hend, er geleiſtet. Das beſchämende Vorherrſchen einer 
ea arteirichtung vergällte bisher noch die Stimmung 
I zeimtheit. Aber nun klärt ſich das Urtheil. Und wir, 
Dahingeſchiedenen nahe geſtanden, die wir ihn ſo 
t, wie keinen gleichaltrigen, wir leben der frohen 
end dp erzeugung, daß es ein Urtheil fein wird, wenig ab: 
Air, In unſerem. Freilich begeiſtert, liebend und verehrend, 
* 9 un nicht wohl ein Fremder dem Verſtorbenen nach⸗ 
ie Dir, Du Sieger im Tode! Wir leugnen nicht, 
ber Karl Peters 1884 hier in Thorn zweimal mit ſeiner 
N lut der Seele und hinreißenden Kraft der Bered— 


h „dem 
1 derehr 


n Zeitungsinſerat. 
Novellette von E. Rudorff. 
a (Nachdruck verboten.) 
* (Fortſetzung ſtatt Schluß. 
Wunalb forberien Sie nicht ſchon fruher von einer Ihrer 
00 fl einen Urtheilsſpruch?“ 
hätt rchtete, daß die Sorge, mir wehe zu thun, es ver⸗ 
nd e, die volle Wahrheit gegen mich auszuſprechen.“ 
„al, du mir hatten Sie dies Vertrauen?“ 
„ 
wenne Ihnen und ich darf ſagen, dieſes Vertrauen iſt 
He ient, Wenn der Weg der Wahrheit quer durch 
dach Dinge, ich würde ihn beſchreiten. Und nun laſſen 
ſohtig. eine Frage thun, und beantworten Sie dieſelbe 
Lie fe Sie an jenem Tage eilten das Kind zu erfaſſen, 
ein 10 einer Gefahr für Sie ſelbſt bewußt?“ 
1 betten. N mir lebte nur der eine Gedanke: Du mußt das 
ha ein t als ich es an der Hand hielt, die Räder des 
den Kleid ſtreiften, hatte ich das volle Gefühl der 
ber Gefahr. Nun begriff ich den Todesſchreck des 
Ada, da den Bodenſee.“ 
Bun 5 Leben iſt ſchön und wir müſſen die uns geſchenkte 
ber, ohne ein koſtbares Gut betrachten. Ich blicke nie um 
0 Sun daß mir die Welt wie eine weite Arena im 
hie Verp; des Wortes vorkäme, in welcher Spielraum iſt 
ein Stigungen edelſter Menſchenliebe, reichſter Geiſtes⸗ 
ar , Stückchen der Schöpfung etwas fruchtbarer zu machen, 
1 leben enherzen etwas weiſer und glücklicher, es lohnt 
Mu Sc. Niemand müßte, ohne Nutzen geſtiftet zu haben, 
5. cauplatze abtreten, auf welchen ihn das Geſchick 
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"get Baufe fuhr Sartori fort: „An Ihre Rettung 


chen anknüpfend, möchte ich ein Begebniß mit⸗ 


* 
„ 


ſamkeit auftrat, uns ein tiefnachhaltiger Drang zur unbeding⸗ 
teſten Bewunderung trieb. Wir ſtehen an ſeinem Grabe ge— 
beugt, weil ein ſchöner Hoffnungswahn uns zerſtört iſt. Denn 
ja! wir glaubten an Peters und glaubten an ſeine Zukunft, an 
ſeinen glänzenden ſtolzen Erfolg. 

Und iſt es nicht doch ein Erfolg? Stehen etwa nicht die 
fremden wetteifernden Kolonialnationen da, voll Ehrfurcht vor 
dem Geleiſteten ſowohl, als auch voll leiſen Neides um einen ſolchen, 
wie wir ihn beſaßen? Denn er war unſer — laßt das ſtolze 
Wort den lauten Schmerz gewaltig übertönen! — Ihre Lieb— 
linge nimmt die Gottheit früh hinweg. Die beiden Karl, Dr. 
Jühlke, Dr. Peters, die liebenden Jugendfreunde, in Afrika 
lagernd auf ewig, welch poetiſches Bild! 

Am 27. September war Peters 33jährig geworden. Sein 
Vaterhaus war das Pfarrhaus zu Neuhaus an der Elbe, ſeine 
erſte Erziehungsſtätte die berühmte Kloſterſchule zu Ilfeld, wo 
einſt der große Philolog Wolff gewaltet, wo ein früherer Thorner 
als Lehrer, ein jetziger Mitbürger von uns als Mitſchüler von 
Peters ihn wohl gekannt und wahrhaft hochgeſchätzt. In Berlin 
ſtudirte er, empfing 22jährig die goldene Medaille von der 
philoſophiſchen Fakultät für ſeine Schrift über den Frieden zu Venedig; 
dann ging er zu Verwandten nach England, kam Neujahr 1884 
zurück und ſprach viel über die impoſante Großartigkeit engliſchen 
Kolonialbeſitzes, Grundlage der britiſchen Weltmacht, u. a. 
mit Graf Behr - Bandelin (wie dieſer uns perſönlich erzählt) 
am 22. März beim Feſtmahl. Noch vor deſſen Schluß, alſo in 
der Morgenfrühe des 23. März 1884, gründeten beide durch 
Beitritt der wenigen letzten Feſtgenoſſen die Geſellſchaft für 
deutſche Koloniſation. 

Durch Vorträge wollte der Idealiſt Peters für feinen Ge— 
danken Begeiſterung wecken. Thorn zuerſt ſuchte er auf, wo 
ihm ſchon im Winter ſo reicher Beifall gezollt. Im Schützenſaal 
hielt er am 3. Auguſt die Rede, welche hier nur bei drei 
ſchwächeren Charakteren ihre Wirkung verfehlte: nur drei konnten 
ſich dem Bann ihrer beſchränkten Parteileitung nicht entziehen. 
Sonſt aber konnte Thorn ſich rühmen, den Grund gelegt zu 
haben — Thorn darf deshalb auch im Rückblick auf die ſpäteren 
Leiſtungen des Gefeierten ihm nunmehr den innigſten Nachruf 
zollen. Wer die 5 Jahr überblickt, die ſeit feiner erſten Her: 
kunft verfloſſen, kann ſein Loos nur rühmen als der glücklichſten 
eines, die Sterblichen beſchieden Wer vermag ſich höheres zu 
wünſchen, höheres zu denken, als nach kurzem tapferen Helden— 
kampfe den Heldentod zu ſterben für des Vaterlands Größe, für 
des Vaterlands Glück, bedauert und beklagt — und geprieſen und 
verehrt zugleich vom ganzen Volk und Vaterlande! 

Sein Beiſpiel ruft unzählige folgende auf zum frohge— 
muthen gleichen kampf-⸗ und todtverachtenden Ringen! Heil 
ſeinem fruchtbringenden Angedenken! A. F. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer und Kaiſerin haben Konſtantinopel nunmehr 
wieder verlaſſen und die Heimfahrt auf demſelben Wege wie 
die Ausreiſe angetreten. Die hohen Herrſchaften werden 
wiederum über Italien, wo ein abermaliger kurzer Aufenthalt 
genommen wird, zurückkehren. Dem Vernehmen nach iſt der 
Kaiſer von den Eindrücken und Erfolgen feiner Orientreiſe hoch— 
befriedigt, und alle kundigen Politiker ſtimmen darin überein, 
daß im Gefolge der Konſtantinopeler Monarchenbegegnung eine 


theilen, das auf die Macht, mit welcher unſer Geiſt über die 
Kräfte des Körpers herrſcht, ein wunderbares, geradezu erheben— 
des Licht wirft. Ein naher Verwandter meines verſtorbenen 
Vaters, ein junger Mann von den glänzendſten Gaben, machte, 
nachdem er ſeine Examina mit Auszeichnung beſtanden, eine Reiſe 
in ein Thal, welches die Ache durchſtrömt. Dieſe, bei Lend in die 
Salzach fallend, bildet einen köſtlichen Waſſerfall. Von einer 
neben dem Fall gelegenen Schmiede hat man einen herrlichen 
Blick über die toſenden ſchäumenden Waſſermaſſen, welche un: 
mittelbar davor noch über ein beinahe 20 Fuß hohes Wehr ſich 
ſtürzen. Vor der Schmiede befand ſich damals ein langer Steg, 
der zwiſchen Fall und Wehr über das Waſſer führte. Dieſer 
Steg war aus zwei ſchmalen, vom Waſſerdunſt ſchlüpfrigen 
Brettern gebildet, die auf ſchwachen Pfählen ruhten und durch die 
Gewalt des Elementes merklich hin und her gerüttelt wurden. 
Der Wunſch des jungen Mannes, das erhabene Schauſpiel voll⸗ 
ſtändig zu genießen, vielleicht auch der prickelnde Reiz, welchen 
die Gefahr für manche Geiſter hat, führten ihn auf den ſchwan⸗ 
kenden Steg. Auch war er bisher ſtets völlig frei von Schwindel 
geweſen. Er ſchritt den Steg bis zu Ende und ſchlug erſt dann 
die Augen, welche er bis dahin nur auf die ſchmale Bahn ge⸗ 
richtet hatte, zu den toſenden Waſſern auf. Da ergriff ihn ein 
ſo ſtarker Schwindel, ſein Vruſt wurde durch den ungeheuren 
Druck der Luft ſo beengt, daß er nichts zu thun vermochte, als 
mit geſchloſſenen Augen ſich auf das ſchütternde Brett zu ſetzen. 
Der Kopf brannte, in den Schläfen hämmerte es, er hielt ſich für 
verloren, niemand konnte ihm Hilfe bringen. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wendeten ſich ſeine Gedanken naturgemäß den Liebſten zu, 
welche er auf Erden beſaß, Vater, Mutter und Schweſter. Wie 
würden ſie trauern um ihn, welchen ſie ſo unausſprechlich geliebt, 
auf den ſie große Hoffnungen geſetzt hatten! Der Vater hatte 
geſpart, um ihm das Geld zu der fo lange und ſehnſüchtig ges 
wünſchten Reiſe zu geben, die Mutter ihn mit heißen Segens⸗ 


Kräftigung des deutſchen Einfluſſes im Orient einherſchreiten 
werde. Bekanntlich hat Deutſchland an den Orientdingen kein 
direktes politiſches Intereſſe, oder doch nur inſofern, als deren 
Entwicklungsgang nicht in eine Bedrohung des Weltfriedens aus- 
artet. Wohl aber haben wir im Oſten nicht unwichtige ma- 
terielle Intereſſen wahrzunehmen, und je geachteter die Stellung 
des Deutſchthums unter Griechen und Osmanen iſt, deſto leich⸗ 
tere Arbeit haben die daſelbſt thätigen Kulturpioniere unſerer 
Nation, die Sendlinge unſeres Handels, unſerer Induſtrie. 
Unter dieſem Geſichtspunkte betrachtet gewinnt die Orientreiſe 
Kaiſer Wilhelms für uns Deutſche erſt ihre volle Bedeutung. 


Die tiefbetrübende Kunde, welche uns geſtern der Telegraph 
überbrachte, daß der Führer der deutſchen Emin Paſcha-Expedi⸗ 
tion, Dr. Peters, und ſein ganzes Gefolge mit Ausnahme 
eines Europäers und eines Somalis von den Maſſais oder 
Somalis niedergemetzelt ſei, hat ſich beſtätigt. Die beiden 
Ueberlebenden, welche verwundet find, ſollen ſich in Nano be- 
finden; der errettete Europäer ſoll der Sohn des Regierungs⸗ 
präſidenten von Tiedemann in Bromberg ſein. — Der „Danz. 
Zeitung“ wird noch gemeldet: Lieutenant v. Tiedemann iſt bei 
dem Ueberfall zwar verwundet worden, doch ſpäter in Sicher: 
heit gelangt. Der zweite Theil der Expedition unter Borchert 
und Kapitänlieutenant Ruſt hatte zur Zeit des Ueberfalles Dr. 
Peters noch nicht erreicht. 

Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben wird, iſt 
die vom „Newyork Herald“ mitgetheilte Unterredung zwiſchen 
dem Grafen Walderſee und einem Berichterſtatter jenes 
Blattes dem Inhalt nach richtig und genau. Wegen des Schluſſes 
des Geſprächs, die Bündniſſe ſeien zwar werthvoll, aber die 
Macht Deutſchlands, in einer ſtarken Hand gehalten und geleitet 
von einem feſten Willen, ſei bedeutend genug, einer Koalition 
mit guter Hoffnung auf Erfolg allein die Spitze zu bieten, könne 
man annehmen, daß die Veröffentlichung ohne Wiſſen und Willen 
des Grafen Walderſee erfolgt iſt, daß alſo eine Indiskretion 
vorliegt. Soll damit etwa Graf Walderſee verdächtigt werden, er 
habe ſich unberufen in die Politik gemiſcht? 


Die deutſchkonſervative Partei des Reichtags 
bereitet zum Reichsbankgeſetz einen Antrag vor, unter Ab⸗ 
lehnung des vorgelegten Entwurfs die Reichsbankantheile zum 
1. Januar aufzukündigen und unter Beibehaltung der Privat⸗ 
notenbanken die Reichsbank als Reichsinſtitut zu über⸗ 
nehmen. 

Der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs für 
das Deutſche Reich überläßt die Beſtimmung darüber, in welchem 
religiöſen Bekenntniſſe die Kinder zu erziehen ſind, den Landes⸗ 
geſetzen. Die „Kreuzzeitung“ ſpricht ſich in einem eingehenden 
Artikel dafür aus, daß die Regelung dieſer Frage im neuen 
bürgerlichen Geſetzbuch einheitlich für das ganze Reich erfolgen 
ſolle. Sie verlangt, daß eine konfeſſionelle Theilung der Kinder 
nach Geſchlechtern vollſtändig ausgeſchloſſen bleibe, daß Ver⸗ 
träge und Abkommen, mittels welcher der Vater auf ſein reli⸗ 
giöſes Erziehungsrecht verzichtet, bezw. die Konfeſſion der zu er⸗ 
wartenden Kinder im voraus beſtimmt, als nichtig erklärt wer⸗ 
den und endlich, daß das Selbſtbeſtimmungsrecht der Kinder 
nicht an die Altersgrenze des vierzehnten, ſondern an die 
des 1 oder einundzwanzigſten Lebensjahres geknüpft 
werde. 
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jämmerliche Weiſe umkommen! Das war das Ende für alle die 
überreiche Liebe und Treue. „Vater, geliebter Vater, theure 
Mutter, und Du meine Johanna, ich werde Euch nie mehr ſehen, 
habt Dank, habt Dank!“ 

Aber mußte es ſein, vermochte der Gedanke an die Theuren 
nicht jene Schwäche zu beſiegen, welche ihn lähmte und in Banden 
hielt? Er erfüllte ſeine Seele mit all den Bildern, welche ſeine 
Lieben ihm verehrungswerth erſcheinen ließen, ſeine Kindheit, 
ſeine Jugend ſtiegen vor ihm auf, ſchön, rein, goldig. Bald ſah 
er nur noch Vater, Mutter und Schweſter, wie ſie ihm entgegen⸗ 
treten würden bei ſeiner Rückkehr, und er wollte zurückkehren, 
ihre Herzen vor dem ſchweren Leid bewahren. Der junge Mann 
athmete freier und vermochte wieder ſeinen Blick auf die toſenden 
Waſſer zu richten, und je mehr er ſich verantwortlich fühlte, alle 
Kraft zuſammen zu nehmen, um den Theuren Schmerz zu er⸗ 
ſparen, je ruhiger wurde er. Ein reiner feſter Wille vermag viel, 
und ganz von dem Pflichtgefühl getrieben, mannhaft dem dämo⸗ 
niſchen Zauber zu widerſtehen, welcher ihn in Banden hielt, erhob 
er ſeinen Kopf noch ein wenig zu dem bald ſinkenden Tagesgeſtirn, 
ſtand auf und ging mit geſtählten Gliedern über den ſchwankenden 
Steg. Am Ufer angelangt brach er jedoch zuſammen, ſeine Hände 
umfaßten die feſte Erde, welche ihn nun ſicher ge: 
borgen hielt, und ein heißes Dankgebet zu Gott entſtrömte 
ſeinen Lippen.“ 

„O, welch ein Glück, daß der junge Mann in ſeiner Liebe 
die Kraft fand, ſich emporzuraffen, ſeine Eltern hatten ihm gleich⸗ 
ſam zum zweitenmale das Leben geſchenkt! Und daß er ſeinen 
Kopf an die nicht wankende Erde lehnte, iſt mir auch erklärlich,“ 
ſagte Anna. „Wenn ich von einem Erdbeben las, ſchien mir dies 
Naturereigniß ſtets den größten Schrecken in ſich zu tragen, weil 
das Feſte, welches wir gewöhnt ſind unter unſern Tritten zu 
finden, auch zu wanken beginnt.“ — (Schluß folgt.) 


Wem gehört die Zukunft? fo fragte im „freiſinnigen 
Arbeiterverein Berlin“ der Redakteur Herr Adler aus Neu⸗ 
ruppin und gab darauf folgende Antwort: „Der Fortſchritts⸗ 
partei allein, denn ſtets ringt der Menſch nach Fortſchritt; nicht 
Rückſchritt, nicht Stillſtand, nur Fortſchritt iſt die Parole: ſchon 
fängt das Volk an, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen und ſo hoffen 
wir, daß bald wir ernten können die Früchte unſeres Fleißes 
und unſerer Arbeit“. Wie bekannt, ſignaliſirt der Deutſchfrei⸗ 
ſinn vor jeder Wahl die Erſcheinung, daß das Volk beginne, 
ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen; wie bekannt, iſt unter dieſen 
Auſpizien die freifinnige Partei von 100 Mitgliedern im Jahre 
1884 auf 65, im Jahre 1887 auf 32 zuſammengeſchmolzen. 
Wenn alſo auch diesmal das Aufſichſelbſtbeſinnen des Volkes 
ſchon wieder anfängt, ſo dürfte allerdings der Deutſchfreiſinn 
recht bald die Früchte ſeines Fleißes und ſeiner Arbeit zu ernten 
imſtande ſein. 

Nach den neueſten aus dem ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete eingegangenen Nachrichten iſt die Lage des 
dorthin entſandten ſtellvertretenden Reichskommiſſars Hauptmann 
v. Francois eine ernſte. Den unausgeſetzten Umtrieben und 
Hetzereien des engliſchen Abenteuers Lewis ſcheint es gelungen 
zu ſein, die Hereros gegen die Deutſchen aufzuwiegeln. Haupt⸗ 
mann v. Francois hat ſich veranlaßt geſehen, zwei Engländer, 
Agenten des Lewis, des Landes zu verweiſen. Unweit Otjim⸗ 
bingwe, der Hauptſtadt der Hereros, hat Francois eine kleine 
Feſte gebaut und ſieht dem Angriffe der Hereros entgegen. 
Wenn man bedenkt, daß hier nur eine kleine Truppe — Haupt⸗ 
mann v. Frangois hat außer feinem Bruder, Lieutenant von 
Francois, noch 18 Mann bei fih — einer nach vielen tauſen⸗ 
den zählenden Bevölkerung gegenüberſteht, die mit ebenſo guten 
Hinterladern bewaffnet ſind wie die kleine deutſche Truppe, ſo 
kann man ſich ernſten Befürchtungen nicht verſchließen. 

Der „Ejercito Italiano“ bezeichnet die Behauptung des 
Pariſer „Matin“, daß Italien zur Zeit der franzöſiſchen 
Kammerwahlen, um den Folgen eines möglicherweiſe ein- 
tretenden Uebergangs der franzöſiſchen Regierungsgewalt auf 
Boulanger zu begegnen, in den Alpengegenden 80 000 
Mann unter die Waffen gerufen habe, welche, als die 
Gefahr vorübergegangen, wieder entlaſſen worden ſeien, als eine 
jeder thatſächlichen Unterlage entbehrende Erfind ung. Das 
Blatt fügt hinzu, zu der gedachten Zeit ſeien nur 30 000 Mann 
und zwar auf Grund eines bereits am 24. März d. J. er⸗ 
laſſenen Befehles des Kriegsminiſters zur Vornahme von 
Uebungen einberufen worden. Die Anordnung des Kriegs: 
miniſters ſei demnach zu einer Zeit erfolgt, wo man die Gefahr 
eines Angriffs auf Italien, von welchem der Matin behaupte, 
daß er in Italien befürchtet worden ſei, ſicherlich nicht habe 
vorausſehen können. 

Die Pariſer „Debats“ beſprechen die Nichttheilnahme 
des franzöſiſchen Miniſterreſidenten in Kairo bei 
dem Empfange des Prinzen von Wales und kommen auf die 
Verpflichtung Englands, betreffend die Räumung Egyptens, 
zurück, indem ſie ſagen, die egyptiſche Frage ſei nicht aus den 
Augen gelaſſen worden, dieſelbe werde wieder aufgenommen 
werden. Die Frage werde bis zur Löſung vielleicht zu keinen 
ernſten Störungen führen, aber ſie werde dazu beitragen, den 
Zuſtand des Unbehagens zwiſchen England und den anderen 
Mächten fortbeſtehen zu laſſen. Die Reiſe des Prinzen von 
Wales nach Kairo ſei mindeſtens eine überflüſſige Kundgebung. 

Deutſchland hat der „Kreuzzeitung“ zufolge neben ſeinem 
Geſandten, Wirkl. Geh. Rath von Alvensleben, als Bevollmäch⸗ 
tigten, noch zwei Sachverſtändige zur Brüſſeler Anti⸗ 
ſklavereikonferenz ernannt. Der Generalkonſul Dr. Arendt 
in Antwerpen, welcher als erſter Delegirter genannt iſt, kann 
deshalb für die zu berathende Frage geeignet bezeichnet werden, 
weil er mehrere Jahre (bis 1887) das Konſulat zu Sanſibar 
inne hatte, alſo mit jenen Gebieten und Zuſtänden aus eigener 
Anſchauung bekannt iſt, auf welche die Konferenz hauptſächlich 
ihr Augenmerk richtet. Freiherr von Mentzingen, welcher zuletzt 
Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in den La Plataſtaaten 
zu Buenos⸗Ayres war, hat ſich einige Zeit in Afrika als Attachee 
beim Generalkonſulat in Kairo aufgehalten. 

Die Zahl der ſtreikenden Lichterſchiffer in 
London iſt auf 5000 bis 6000 geſtiegen. — Eine Deputation 
der Eigenthümer der Lichterſchiffe, welche am Dienſtag eine 
Beſprechung mit dem Lordmajor, dem Kardinal Manning und 
dem Deputirten Buxton hatte, bezeichnete die Forderungen der 
Lichterſchiffer als unbillig und unvernünftig. Die Konferenz 
vertagte ſich auf heute, wo Delegirte der Lichterſchiffer an der⸗ 
ſelben theilnehmen ſollen. 

In Petersburg geht das Gerücht, die Verlobung des 
Großfürſten Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
Margarete von Preußen, welche beide gegenwärtig in 
Athen weilen, ſei Thatſache. Es iſt eine entſchiedene Abnahme 
der deutſchfeindlichen Strömung bei Hofe bemerkbar. Der Um⸗ 
ſchwung iſt fühlbar durch Anordnungen für fremde Kulte und 
Niederſchlagung von Anklagen gegen Paſtoren. (Wir ſind ſo 
häufig mit derartigen Verlobungsnachrichten, die ſich ſchließlich als 
unbegründet erwieſen, überſchüttet worden, daß hier die größte 
Reſerve am Platze iſt.) 

König Milan hat ſich am Dienſtag von Paris nach 
Wien behufs Theilnahme an den Jagden begeben. 

Der Nothſtand in Montenegro ſcheint allen Nach⸗ 
richten von dort zufolge eine außerordentliche Höhe erreicht zu 
haben. Fürſt Nikolaus thut, was in ſeinen Kräften ſteht, um 
den ſchlimmſten Folgen vorzubeugen. Ein Abgeſandter des Fürſten 
begiebt ſich demnächſt nach Odeſſa, um den Ankauf größerer Mengen 
non Cerealien zu beſorgen und die beſchleunigte Verladung der⸗ 
ſelben nach dem Beſtimmungsort Antivari zu betreiben. Es 
wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es durch dieſe Ge⸗ 
treidezufuhr gelingen werde, eine weitere Auswanderung von 
mehreren tauſend nothleidender Montenegriner nach dem Aus⸗ 
lande hintanzuhalten. Fürſt Nikolaus hat ferner in Berückſich⸗ 
tigung der allgemeinen Nothlage die Abſchreibung von Steuern 
in einem für die montenegriniſchen Verhältniſſe ſehr belangreichen 
Umfange angeordnet. 

Die Nachricht aus Athen, wonach Schakir Paſcha mit 
drei Kriegsſchiffen und einem Regiment abgegangen ſei, um in 
Sphakia einer Meuterei der Truppen vorzubeugen, wird offiziell 
als unwahr bezeichnet. 

Das engliſche Kriegsſchiff „Royaliſt“ hat mehrere 
Dörfer der Salomoninſeln, wo unlängſt von den Einge⸗ 


borenen ein Engländer namens Nelſon ermordet und mit drei 
eingeborenen Knaben verzehrt worden war, bombardirt. 

Bei den am Dienſtag ſtattgehabten amerikaniſchen 
Staatswahlen haben die Demokraten in den Staaten 
Newyork, Maryland, Virginia, Ohio und New⸗Jerſey mit ge⸗ 
ringer, in dem Staate Jowa mit großer Mehrheit geſiegt. 

Die 1892er nordamerikaniſche Weltausſtellung 
wird nicht in New Vork, ſondern in Chikago ſtattfinden. — 


Deutſcher Reichstag. 
9. Plenarſitzung vom 6. November. 

Die erſte Berathung des Sozialiſtengeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſervativ) ſtellt ſich zunächſt dem 
Hauſe in ſeiner neuen, ihm von dem Abg. Liebknecht verliehenen Würde 
als Anarchiſt vor (Heiterkeit), um daran die Erklärung zu knüpfen, daß 
die geſtrige Rede des ſozialdemokratiſchen Führers in noch höherem 
Maße als ſeine frühere den Charakter des Wirrwars an ſich getragen, 
denn faſt in demſelben Athem erkläre er ſeinen Haß gegen den Staat und 
bezeichne er die Sozialdemokraten als ſtaatsbildende Partei, während er 
die Konſervativen, welche Chriſtenthum, Vaterland und Monarchie auf 
ihre Fahne geſchrieben, Anarchiſten nenne! Die Attentate waren nicht 
Urſache, ſondern Anlaß des Sozialiſtengeſetzes, ſie glichen dem Blitze, der 
den ruhigen Wanderer plötzlich einen gähnenden Abgrund erkennen 
läßt. Die Sozialdemokratie umfaſſe nicht die Blüte der deutſchen Ar⸗ 
beiter, ſondern eine verſchwindende Minderheit derſelben, die nur dadurch 
Bedeutung erlangt habe, daß ſie in den großen Städten feſtorganiſirt 
ſei. Nach der Haltung der Sozialdemokratie könnte man ſich darauf 
beſchränken, das Geſetz einfach zu verlängern. Als ausſchließliche Ver⸗ 
treter der Arbeiter aufzutreten hätten die Sozialdemokraten kein Recht, 
der Reichstag habe. genug für die Arbeiter gethan, ohne daß die Sozial⸗ 
demokratie dabei mitgeholfen hätte. Der Arbeiterſtand verdanke ſeine 
politiſche Gleichberechtigung dem Königthum. Die Forderung Reichens⸗ 
pergers nach einem Ausnahmegeſetz gegen die Arbeitgeber ſei zwar nicht 
ganz roth, aber ſtark roſig. Die Deutſchkonſervativen ſeien für ein 
dauerndes Spezialgeſetz, von dem ſie ſich eine gute Wirkung verſprächen. 
Ob die Sozialdemokraten beſſer wegkommen, wenn das Reichsgericht an 
die Stelle der Beſchwerdekommiſſion trete, bezweifle er; er wünſche im 
Intereſſe des Reichsgerichts, daß es mit dieſer Sache nichts zu thun be⸗ 
komme. Die Regierung wünſche die bisherigen Vollmachten nicht in 
ihrem bisherigen Umfange und wir haben deshalb keinen Grund, ihr 
dieſe Vollmachten aufzudrängen. Eine Freude, ein Vergnügen ſei es 
nicht, an dieſem Geſetz mitzuhelfen, aber wir werden mithelfen ohne 
Murren und unerſchrocken. (Bravo! rechts.) 

Miniſter des Innern Herrfurth: Den Beifall der Sozialdemo⸗ 
kratie würde man nur finden, wenn man nicht blos das Sozialiſtengeſetz, 
ſondern auch das ganze Strafgeſetz aufhebe. Den Zielen der Sozial⸗ 
demokratie gegenüber befinde ſich die Geſellſchaft in einem Zuſtande der 
Nothwehr. Es treffe nicht zu, das Sozialiſtengeſetz als ein verwerfliches 
Ausnahmegeſetz zu bezeichnen, mit demſelben Rechte könnte auch die 
Feldpolizeiordnung und das Reichsbeamtengeſetz als Ausnahmegeſetz be⸗ 
zeichnet werden. Der nöthige Schutz gegen die Sozialdemokratie könne 
nicht durch Erweiterung des gemeinen Rechtes erreicht werden; wer 
anderer Meinung jei, könne diesbezügliche Anträge einbringen, aber 
dieſe Aufgabe habe verzweifelte Aehnlichkeit mit der Quadratur des 
Zirkels. Das Geſetz ſei auch nicht zweckwidrig, es habe im weſentlichen 
ſogar ſeinen Zweck erreicht. Was ſich für die Aufhebung des Geſetzes 
ſagen läßt, läßt ſich gegen jede andere Strafbeſtimmung ſagen. Die 
Regierung glaube auf einige der ihr gegebenen Befugniſſe verzichten zu 
können, leider aber nicht auf die Ausweiſung; dieſe ſei eine harte und 
folgenſchwere Maßregel, aber ſie ſei auch die ultima ratio, die nur mit 
großer Vorſicht angewendet werde. Andere Strafmaßregeln wirken nicht 
und bringen dem Betroffenen nur die Aureola des Märtyrers. Die 
Aufhebung der Ausweiſungsbefugniß werde eine Menge Agitatoren 
ſofort nach dem Oſten zurückführen, wo ſie von neuem die Agitation be⸗ 
ginnen. In der Unterſtellung der aus dieſem Geſetz hervorgehenden 
Streitfragen unter die Verwaltungsgerichte liege ein erheblicher Schritt 
zur Ueberführung des Ausnahmegeſetzes in das gemeine Recht. Die 
e Beſtimmung des Geſetzes ſei die Friſtbeſtimmung, die alle 

hätigkeit auf Grund des Geſetzes zu einer Penelopearbeit mache. Die 
Sozialdemokratie ſei eine geiſtige Macht, die mit mechaniſchen Mitteln 
nicht überwunden werden könne. Alle Kräfte der freien Liebesthätigkeit 
der Kirche und Schule auf dem Gebiete der ſozialen Reform müßten 
zuſammenwirken. Gewiß wünſche die Regierung dies Geſetz bald als 
unnöthig aus der Hand legen zu können, aber salus rei publicae 
prima lex! 

Sächſ. Generalſtaatsanwalt Held nimmt die ſächſiſchen Gerichte in 
Schutz gegen die geſtern von dem Abg. Liebknecht erhobenen Vorwürfe. 
Der Hinweis auf das hier vorgelegte rothe Taſchentuch ſei unzutreffend; 
in dem gerichtlichen Verfahren ſei die Identität des Tuches garnicht 
feſtgeſtellt. Sodann ſucht Redner nachzuweiſen, daß der „Sozialdemokrat“ 
thatſächlich Artikel gebracht habe, welche den politiſchen Meineid ent⸗ 
ſchuldigten und rechtfertigten. Die Behandlung der Sozialdemokraten in 
Sachſen ſei eine ſtreng geſetzliche und gerechte. 

Abg. Munckel (deutſchfreiſinnig): Die erwähnte Verherrlichung 
des Meineides habe das Sozialiſtengeſetz gezüchtet. Die Abmilderung 
des Geſetzes ſcheine der Rabatt zu ſein, den man für gewiſſe Parteien 
gebe. Gerade das Verbot und die Unterdrückung machen Bücher und 
Schriften zu einer begehrten Lektüre. Wo höre denn die erlaubte Sozial⸗ 
demokratie auf und wo fange die unerlaubte Sozialdemokratie an? 
Wenn die Sozialdemokratie den Boden des gemeinen Rechts wirklich 
verlaſſe, ſo ſei das für den Reichstag noch kein Recht, ein gleiches zu 
thun. Mit dem Geſetze würden Unterdrücker und Unterdrückte geſchaffen; 
anſtändige Menſchen ſtellen ſich auf die Seite der Unterdrückten, ſo ſei 
einmal die menſchliche Natur geartet. Heute werde ſchon die Verhaftung 
eines Sozialdemokraten mit ſeiner politiſchen Stellung begründet. Das 
Geſetz ſei ungerecht und unſittlich, daher müſſe es verworfen werden. 

Abg. Nobbe (freikonſervativ) ſpricht ſich entſchieden für die Ver⸗ 
längerung des Geſetzes aus, indem er darlegt, daß die ſozialdemokratiſche 
Agitation alle Segnungen, die man für den Arbeiter mit der Sozial⸗ 
reform anſtrebe, wieder zu vernichten drohe; Redner, welcher ſich des 
weiteren gegen die Beibehaltung der Ausweiſungsmaßregel ausſpricht, 
giebt den verbündeten Regierungen ein ſchnelleres Tempo für die auf 
Vermehrung des Arbeiterſchutzes gerichteten Beſtrebungen anheim. 

Abg. v. Koscielski (Pole) bekämpft das Geſetz, indem er betont, 
daß er und ſeine Fraktionsgenoſſen hinreichend Gelegenheit gehabt 
hätten, die Wirkung derartiger Spezialgeſetze kennen zu lernen; ſeine 
Fraktion ſei der Meinung, daß es nicht gutzuheißen ſei, vermeintliche 
politiſche Krankheiten der Poliklinik von Ausnahmegeſetzen zu übergeben. 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Donnerſtag 
1 Uhr; außerdem ſtehen noch Initiativanträge aus dem Hauſe auf der 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. November 1889. 

— Die Abreiſe der kaiſerlichen Majeſtäten von Konſtan⸗ 
tinopel wurde auf heute Mittag 12 ¼ Uhr feſtgeſetzt. — Am 
Montag Abend war beim Sultan Diner in intimem Cirkel, 
ſodann wohnte Ihre Majeſtät die Kaiſerin in Begleitung der 
Gemahlin des Botſchafters von Radowitz und anderer Damen 
einem Feſte im Harem des Sultans bei und verblieb daſelbſt 
bis 1 Uhr nachts. Geſtern Morgen fuhr Se. Majeſtät in einem 
Kaik zum Schloſſe Begler Beg, wo im Jahre 1869 weiland 
Kaiſer Friedrich als Kronprinz gewohnt hatte. Auf dem Wege 
nach Skutari genoß Se. Majeſtät vom Berge Chamlindja aus 
die herrliche Ausſicht und ſtieg ſodann nach Haider Paſcha, dem 
Ausgangspunkte der anatoliſchen Bahnen hinunter. Von hier 
aus beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer zu Schiffe das Schloß der 
7 Thürme und machte ſodann einen Spaziergang um die alte 
Stadtmauer, welchen Allerhöchſtderſelbe am vorgeſtrigen Tage 
wegen der Beſichtigung einiger militäriſchen Anſtalten verſchoben 
hatte. — Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm iſt von dem Auf⸗ 
enthalte in Konſtantinopel entzückt und ſpricht in Ausdrücken 


höchſter Befriedigung über die unvergleichliche Haften, 1 


des Sultans. — Ihre Majeſtäten tauſchten Montag iche Ol 
dem Sultan koſtbare Geſchenke. Der Sultan uber orten 
Majeſtät dem Kaiſer verſchiedene werthvolle Erzeugnis It 
liſchen Kunſtfleißes: geſtrickte Stoffe, Möbel mit "7 Ja den 
zierung, ein mit Edelſteinen ausgelegtes Schreiben ier gr. 
Majeſtät der Kaiſerin widmete der Sultan ein Bere vor I 
— Die Rückkehr des Kaiſerpaares in die Heimat enn aa Cy 
ausſichtlich am 16. November. Sofern die Witterung Neuch 9. 
bleibt, nehmen die Majeſtäten noch auf kurze Zeit Bi ER 
Palais bei Potsdam Wohnung, bis die baulichen Vera oje hi 
im hieſigen königlichen Schloſſe vollendet. Mit den raufen 
werden dann auch die kaiferlichen Prinzen zum Wintern 
nach Berlin überſiedeln. 0 von Cel 

— Generalfeldmarſchall Graf von Moltke iſt von geh 
nach Berlin zurückgekehrt und erſchien heute Nachmittag, 
lebhaft begrüßt, in der Sitzung des Reichstages. fall h 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen Gre begebe, 
hat heute früh Berlin verlaſſen und ſich nach Bb 17 hie“ 
Geſtern Nachmittag weilte der Miniſter längere Zeit in 1 
Auswärtigen Amt. Nacht. 

— In dieſen Tagen erſcheint, wie die „Hamb. isn, dug 
fahren, eine Vorſchrift über die dem Kaiſer zu £ al’. 
Ehrenbezeigungen, welche ſehr ausführlich iſt und a 
genaueſte regelt, nicht allein für den Kaiſer, ſon 
Mitglieder des Hofes. 

— Ein deutſcher Adelstag ſoll nächſtens 1 
halten werden. Ein Komitee, welches Zeit, Tage 
alles nähere feſtſtellt, hat ſich gebildet und wir } 
das nöthige anordnen. port 

— Die Eröffnung des Feſtſpielhauſes in age ol 4 
welcher Se. Majeſtät der Kaiſer feine Anwejenheit 3 lg 
findet erſt Anfang Dezember ftatt. ute 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte Ir * 
rathung des Poſtetats fort. In der Debatte trat 1 mu 
Dr. v. Stephan der Behauptung entgegen, daß en ved, . f 
drige Gehälter der Poſthilfsbeamten Unterſchlagunge, Pe, 
würden. Das Gehalt entſpreche der Arbeitslei 1 ofen u nh 
klarirte Werth der durch die Poſt vermittelten über gel ie lu 
betrage über 17 Milliarden jährlich. Dem gegen Mall 
eine Summe von 125 000 Mark zur Deckung VE geben 
zur Verfügung, und dieſe Summe würde noch nicht fro ile 
Auf Vermehrung der Arbeiten, die infolge des 1 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes i. J. 1891 bei ah 
waltung zu erwarten find, iſt im Etat bereits Oe 
nommen. Fernſprecheinrichtungen ſind in 468 bh Aal en 
Deutſchen Reiches, darunter in 146 größeren = ſtatt 0 
den. Täglich finden über eine halbe Million Geſpra g gane 1 
Herabſetzung der Fernſprechgebühren konnte der e 
nicht in Ausſicht ſtellen; eine Ermäßigung der ab. e 96 
gebühren für die Preſſe lehnte er grundſätzl Erttac, Joh 
Ordinarium des Poſtetats wurde unverändert, da teh t 
rium mit einigen Streichungen angenommen. Leb i 
nicht ganz erledigt. len ! 

— Zu den Uebungen der Erſatzreſerviſten 1 
1890/91 für das preußiſche Kontingent 12 500 
Wochen eingeſtellt werden, 10 500 Mann auf 6 
Mann auf 4 Wochen. Die Uebungen von 
Beurlaubtenſtandes ſind bemeſſen für 1300 
56 Tage, 12915 Gemeine auf 49 Tage, 60 
und 80 Gemeine auf 42 Tage, 20 unteroffts z eine 


if 


9200 Unteroffiziere auf 13 Tage, 91 300 J 
Tage. reſoh 0 
— Der Termin für den Elberfelder N Zahl oc! Len 
prozeß iſt auf den 18. November feſtgeſetzt. Die chan e 
geklagten (darunter die Abgeordneten Bebel, Hoe segel 1 
und Grillenberger) beläuft ſich auf 91. — Die ag de 
ſche Fraktion des Reichstages hat auf einen An die f 1 
fahren gegen die angeklagten Abgeordneten fllt it! ed 
Seſſion einzuſtellen, verzichtet. fionol, jun! N and 
Kiel, 6. November. Der Dampfer „Na 16 dr, 
Planktonerpedition unter Leitung des Pro ee g! hy, 
Bord, trifft morgen hier wieder ein. well GER, 
Hamburg, 6. November. Profeſſor Sch 0 übet a 
morgen Abend nach Wien reifen, von wo er ſcheehe Inn 
nach Kairo begiebt. Im Frühjahr wird er wieder qui! In 
kehren. 1 PT, 
München, 5. November. Die Kammer = Siu, Me 
genehmigte in der heutigen Abendſitzung mit 15 521 1 f 90 
Antrag des Ausſchuſſes auf Bewilligung von fund don 06 
für Legung von zweiten Gleiſen und Neuanſcha „8 
material. — \ . 
5 N 
usland. n gl den 
Luxemburg, 5. Maden Die sommer Al da 
ohne Thronrede eröffnet worden. Zum wühlt, mu IN 
Servais, zum Vizepräſidenten Simons wiederge u hier ch d 


Wien, 5. November. Bei den heute in Vece nt 
zirken Neubau und Alſergrund ſtattgehabten de 
wahlen wurden durchweg die liberalen Kandida na 10 ht 

Innsbruck, 5. November. Der Landtag,. Aue ge be 
vom Abgeordneten Schuhmacher eingebracht gehe PN 5 
diplomatiſchem Wege auf die Aufhebung der 0 e 
Deutſchland hinzuwirken, an. nalen Ti! 

Budapeſt, 6. November. Das Abgeo!. ner n l 
den Antrag Iranyis, den Landesvertheidigungs Aullogel f 0 
wegen der Monoer Fahnenangelegenheit in eb! ER 
verſetzen, mit 243 gegen 70 Stimmen ab. sofge ae N 

Nom, 6. November. Der „Tribuna“ Hr en Ke d 
Fürſt Bismarck ſofort nach Ankunft des deut 5 N 
Berlin, um Crispi zu empfangen. 11 

Paris, 5. November. Die Geſandtſchaft 1 Aus 1 
Sanſibar wurde heute von dem Miniſte, fen 1 
Spuller, und ſodann vom Präſidenten Carnd ; Geri nA 

Kopenhagen, 6. November. Das hö der Zellen 1 
theilte heute den Deputirten und Redakteur ters Sch N 
litiken“, Hörup, wegen Beleidigung des Nacht wall 455 
von den „Politiken“ gebrachte Artikel zu dr 10 J 
fängnißſtrafe. f 

Belgrad, 5. November. 
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IN 


Das heute der 


gelegte Budget hat einen ſehr günſtigen 11 in pie 90 0 
klärte ‚eg 


es zum erſtenmale einen genauen Ein 
Serbiens geſtattet. Der Finanzminiſter e 


Joranſchläge ſeien prinzipiell unzuläſſig und er habe 
beadlic alle Reſſorts mit entſprechenden Anweiſungen 


ht Konſtantinopel, 5. November. Se. Majeſtät der Kaiſer 
j nachſtehende hervorragende Perſonen Orden verliehen: 
eneraladjutanten Marſchall Ghazi Osman Paſcha das 
uz des Rothen Adlerordens, 
gob Paſcha Kaſasjan, dem erſten Sekretär des Sultans 
dem Marineminiſter Haſſan Paſcha den 
lerorden erſter Klaſſe und dem Präfekten von Pera 
Ne Bey den Kronenorden erſter Klaſſe; General Strecker 
* der Miniſter des Innern Munir Paſcha und der General⸗ 
li Nizami Paſcha, welche bereits hohe Orden beſitzen, 

on Seiner Majeſtät dem Kaiſer mit Brillanten be⸗ 
Außerdem wurden die dem perſönlichen Dienſte 
f jeſtät attachirten Perſönlichkeiten durch ihrem Range an⸗ 
leihungen ausgezeichnet. 


Propinzial-Nachrichten. 


(Untergang eines Dampfbaggers.) Nach 
ttheilung aus Plehnendorf iſt dort der zur hieſigen fiska⸗ 
erft gehörige Dampfbagger „Thiene“ a 
mit anderen bei den Arbeiten an der Mündung der Weichſel 
Ein eiſerner Prahm, der an dem ebenfalls hierher 

agger „Nogat“ befeſtigt war, löſte ſich von dieſem und trieb 
er Kraft den Strom hinunter und auf den Dampfbagger 
u, daß letzterer infolge der erhaltenen Beſchädigungen in ganz 
ſank; es war infolgedeſſen dem Baggermeiſter Engel und den 
smannſchaften nur möglich, das nackte Leben zu retten. An 
9 des Baggers wird gearbeitet, aber es ſoll wenig Möglichkeit 
en ſein, daß dies vor Eintritt des Winters gelingen wird. 
Thiene“ ſollte während des Winters bezw. nach Einſtellung der 
an der Weiſelmündung auf der Schichau'ſchen Werft einen 


dem Miniſter der Civil⸗ 


all Paſcha und 


denburg, 6. November. (Ueberfall. Garniſon.) 
eſitzer Bock aus Radomin von ſeinem Inſtmann S. thätlich 
worden und erhielt von ihm einen derartigen Hieb auf den 
er ſofort bewußtlos zuſammenbrach. 
kunft ſeines Sohnes hat Herr B. ſein Leben zu verdanken. 
dieſen hat der Unhold ſchwer verletzt, indem er ihm bei dem 
Finger faſt ganz abgebiſſen hat. 
„das weite zu ſuchen; es iſt bisher nicht gelungen deſſelben 
en zu werden. — An unſern Bürgermeiſter iſt das Erſuchen er⸗ 
4 für die mit dem 1. April k. J. eintreffenden 2 Schwadronen 
K ein geeignetes Schießterrain in Vorſchlag zu bringen. 
8 (Verhindertes Duell.) 
nzeige erhielt die Polizei Nachricht von einem Piſtolenduell, 
te vor den Thoren der Stadt ausgefochten werden ſollte. Es 
beiden Wagen, welche die Duellanten, ihre Sekundanten 2. 
pfplatze führen ſollten, zwiſchen 5 und 6 Uhr morgens feſt⸗ 
und ſo die Ausführung des Zweikampfes zu verhindern. 
berg, 6. November. (Beſitzveränderung. Ungerechter Verdacht.) 
dſtück Kujawierſtraße 61, bisher Fleiſchermeiſter Schrödter 
von dem Fleiſchermeiſter Alexander Mathea für 14 200 Mk. 
en. — Der Schuhmacher Lange aus Adlershorſt war wegen 
ir Bigamie vor einiger Zeit gefänglich eingezogen worden. 
jedoch im Laufe der Unterſuchung herausgeſtellt, daß Lange 
iſt und wurde er infolgedeſſen wieder in Freiheit geſetzt. 
0 razlaw, 6. November. (Die hieſige Bahnhofsreſtauration) iſt 
Arateur Ernſt Schulz verpachtet worden, welcher dieſelbe bereits 
gen Tage übernommen hat. 
en, 5. November. 


Nur der ſchnellen 


Nach verübter That gelang 


berg, 4. November. 


(Zu dem Provinziallandtage) ſind 31 deutſche 
ſche Abgeordnete erſchienen, ein deutſcher und zwei polniſche 
Dem Stande der Ritterſchaft gehören 14 Deutſche 
olen, dem Stande der Stadtgemeinden 14 Deutſche und 2 
em Stande der Landgemeinden 4 Deutſche und 4 Polen an. 
igen erſten Sitzung des Landtages wurde das Geſetz über 
I iſation der Provinzialverwaltung angenommen, und von 
gt. nahme wurde alsbald der Kaiſer in Konſtantinopel benach⸗ 
Mag Sobald von dort die Beſtätigung eintrifft, wird der Provinzial⸗ 
zu den durch das Geſetz bezeichneten Wahlen ſchreiten. 
(Dorf niedergebrannt.) Das unmittelbar 
See gelegene alte wendiſche Dorf Jamund iſt geſtern 
Uhr an von einem großen Brande zum Theil eingeäſchert 
d im ganzen 28 Gehöfte mit gegen 100 Gebäuden nieder⸗ 


n, 4, November. 


Thorn, 7. November 1889. 


ſonalien.) Verſetzt wurden der Hauptſteueramtsaſſiſtent 
Thorn nach Elbing, die Grenzaufſeher Kaſchubowski und 
horn nach Danzig, die Steueraufſeher Kolandt in Unislaw 
n ‚ von Burſtini in Culmſee nach Dirſchau, Czolbe in 
K dach Pelplin, der Grenzaufſeher Bolz in Jaſtrzembie nach Gr. 
berittene Grenzaufſeher Schwarz in Gollub als berittener 
her nach Neuſtadt, der berittene Grenzaufſeher Adler in 
teueraufſeher nach Pr. Stargard. 
Ausführungskommiſſion für die Regulirung 
el) iſt vorgeſtern zuſammengetreten. 
en dürften in den nächſten Wochen beginnen. 
aksanbau.) In dieſem Jahre ſind im deutſchen Zoll⸗ 
anzen 17 405 Hektar Land mit Tabak bebaut geweſen, gegen 
tar im Vorjahre. Die Abnahme des Tabaksbaues machte ſich 
den eſtpreußen geltend, denn hier wurden in dieſem Jahre nur 
(gegen 496 Hektar im Vorjahre) mit Tabak bepflanzt. 
in⸗Kinderbewahranſtalten.) 
N geſtern im Kaſino veranſtalteten 
reunde und Gönner deſſelben zahlreich eingefunden. 
waren zu dem Bazar in großer Zahl eingegangen und 
die rege Theilnahme, welche die hieſige Bewohnerſchaft 
en Zwecke des Vereins nimmt. | 
ſich an die ehrwürdige Kaiſerin Auguſta mit der Bitte 
h ein Geſchenk überweiſen zu wollen. 
at der Bitte entſprochen und huldreichſt ein Bild ihres hoch⸗ 
emahls und verſchiedene kleine Kunſtgegenſtände geſpendet. 
ocherſchiedenen Verlooſungen fand beſonders lebhafte Betheiligung 
ung der kaiſerlichen Geſchenke. Auch im übrigen erhielt ſich 
rege und konnte die verſchiedenartigſten Bedürfniſſe befriedi⸗ 
gierlichen Nippesſachen bis zum praktiſchen Linnen. Dem 
5 gsbedürfniß war durch Aufſtellung einer elſäſſiſchen Meierei 
zel e getragen, an welcher zwei ſchmucke Elſäſſerinnen mit frei⸗ 
DER len Becher voll ſchäumender Milch zierlich kredenzten. Selbſt 
| ige Schnellphotographin zeigte dem Beſucher, was für 
Geſicht er beim Anblick aller der Herrlichkeiten gemacht 
Aeg. tend des Bazars konzertirte die Kapelle des Inf.⸗Regts. von der 
Pr er Ertrag des Bazars entſprach dem glänzenden Verlaufe. Der 
duß beläuft ſich auf über 1800 Mk., während eine vorher ins 
N te Subſtriptionsſammlung über 300 Mk. erbracht hat. Die: 
er, welche durch Spenden von Geſchenken oder durch Kaufen 
ände ſich wohlthätig erwieſen, haben das Bewußtſein mit ſich 
den Zweck des Vereins, armen Eltern die Sorge für ihre 
hrend der Arbeitszeit abzunehmen, thatkräftig gefördert zu 


Die techniſchen Ar⸗ 


u dem vom Kinder⸗ 
eihnachtsbazar hatten 


Eine hieſige hochgeſtellte 


Lehrerverein) hält künftigen Sonnabend 6¼ Uhr bei 
itzung ab. Vortrag: „Die Selbſtſtändigkeit der preußiſchen 


en . 
Faleteuer Geſangverein.) Geſtern Abend verſammelten ſich 
es Ziegeleietabliſſements eine Anzahl von Herren der Brom⸗ 
adt, um dortſelbſt einen Geſangverein zu begründen. Be⸗ 
e, daß der Verein den Namen „Melodia“ führen ſoll. In 
3 wurden gewählt die Herren Rektor Heidler zum 1. Vor: 
ehrer Zedler zum Dirigenten und ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
if eamter a. D. Nippels zum Kaſſirer, Kaufmann Wardacki 
Übrer und Notenwart und Eiſenbahnbetriebsſekretär Semmler 
Die Geſangsübungen finden vorläufig jeden Mittwoch 


abends von 8 Uhr ab im Ziegeleiſaale ſtatt. Das vom Herrn Lehrer 
Zedler entworfene Statut wird von einer Kommiſſion durchberathen und 
der Generalverſammlung unterbreitet werden. 

— (Die Soiree der Leipziger Humoriſten), welche geſtern 
Abend im Viktoriaſaale ſtattfand, war ſehr ſtark beſucht. In den eigent⸗ 
lichen Geſangsvorträgen erheben ſich die Leiſtungen nicht über ein ge⸗ 
wöhnliches Maß, dazu wurden die Quartettgeſänge durch das Tremolo 
des Baritons beeinträchtigt, hingegen zeigten die Herren W. Gipner und 
C. Klar in der Auswahl und Vortragsweiſe pointereicher Kouplets 
einen recht hübſchen Geſchmack. Zu dieſen Kouplets rechnen wir beſon⸗ 
ders „Grad wie gewiſſe Leute“. Ausdrücklich ausgenommen ſei das 
Kouplet „Weil ich ſo ſehr ſolide bin“, welches aus einer Serie öder 
witzloſer Reimereien beſteht. Der Tanzkomiker W. Harniſch bewies ſeine 
Fertigkeit in dem Karikiren der Ballfiguren, welche in der Darſtellung 
des ſchüchternen Mädchens, des Bäckergeſellen, des Lieutenants und des 
Kurzſichtigen die Lachluſt herausforderten. Der Damenimitator Schröder 
bewegte ſich in ſeiner Rolle gewandt und ließ, was anzuerkennen iſt, die 
nöthige Schicklichkeit nicht aus den Augen; ſeine Stimme reicht freilich 
für die Rollen nicht hin. Sehr gute Leiſtungen bot der Mimiker 
Jörgenſen. Unter den von ihm mit überraſchender Naturwahrheit 
mimiſch dargeſtellten hiſtoriſchen Figuren heben wir König Guſtav Adolf 
von Schweden, Kaiſer Friedrich und Fürſt Bismarck hervor. Beſonders 
erheiternd wirkte es, als Jörgenſen den Kellner malte, wenn er ein 
Trinkgeld erhält und wenn ihm ſolches nicht zu theil wird. Die zum 
Schluß aufgeführten Karnevalbilder gaben dem Publikum noch einmal 
Gelegenheit, den Humoriſten ſeine Zufriedenheit auszudrücken. Der Bei⸗ 
fall, welchen die Leipziger erzielten, war ein überaus großer; unter drei⸗ 
bis viermaligem Hervorruf that es die Zuhörerſchaft nicht, wir hatten 
aber infolgedeſſen Gelegenheit, die Programmnummern um einige recht 
hübſche Sachen vermehrt zu ſehen. Freunden der Heiterkeit können die 
Soireen empfohlen werden. 

— ( Kellerbrand.) Geſtern abends 8 Uhr entſtand durch Leicht⸗ 
ſinn einer Frau in der Schillerſtraße 410 ein Kellerbrand. Die Haus⸗ 
bewohner löfehten den Brand. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Reiſedecke auf der Bahnhofſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,90 Mtr. über Null. — Eingetroffen iſt auf 
der Thalfahrt der Dampfer „Fortuna“ aus Polen mit Melaſſe beladen, 
und auf der Bergfahrt der Dampfer „Oliva“ aus Königsberg mit Herin⸗ 
gen beladen. Abgefahren ſind die Dampfer „Weichſel“, hier mit voller 
Ladung Spiritus und Mehl beladen, und „Fortuna“ mit Melaſſe und 
Pfefferkuchen beladen, beide nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


§ Mocker, 7. November. (Theures Stelldichein.) Einem jungen 
Manne, der als Rekrut eingezogen iſt, wurde bei einem Stelldichein am 
Dienſtag von einer Dirne ein Portemonnaie mit 600 Mark in Gold und 
Papiergeld geſtohlen. Der Gensdarm Bartel auf Mocker ermittelte die 
Diebin in der unter Sittenkontrole auf Mocker ſtehenden Julie Foth. 
Den Diebſtahl räumte ſie nach langem Leugnen ein, behauptete aber, 
das Geld wieder verloren zu haben, da ſie ſtark betrunken geweſen ſei. 


Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
. (Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern beendeten Ziehung der 2. Klaſſe der 181. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 144 646. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 118 539. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 128 791. 

6 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 553 13 917 17 105 17 656 
40 813 145 007. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 138 126 178 310. 

12 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 28 615 33 168 66 728 76 008 
81 604 84 600 85 633 93 074 103 694 139 860 158 153 168 889. 


Mannigfaltiges. 


(Der durch ſeine Entmündigung bekannte Fürſt 
Sulkowski), der ſich gegenwärtig in Berlin aufhält, hat dem 
Juſtizminiſter v. Schelling einen Beſuch abgeſtattet. Der Fürſt 
ſoll übrigens gegen den Verkauf ſeiner berühmten Kunſtſamm⸗ 
lung an das Germaniſche Muſeum, welcher während ſeiner Ent⸗ 
mündigung ſtattgefunden hat, Einſpruch erhoben haben. 

(Der flüchtige Buchhalter Döring), der dem 
Bankier Schappach in Berlin 95 000 Mark veruntreut hatte, 
iſt geſtern früh in Hohenelbe in Böhmen feſtgenommen worden. 
66 000 Mark ſollen bei ihm noch vorgefunden worden ſein. 

(An dem Streik der Hamburger Schiffzim⸗ 
merer) ſind ſämmtliche Arbeiter dieſer Branche betheiligt. Es 
ſind jedoch bereits Ausgleichverhandlungen eingeleitet. 

(Ueber die Arbeiten am Nordoſtſeekanal ſind dem 
Reichstage eingehende Mittheilungen gemacht; die Arbeiter ver⸗ 
dienen durchſchnittlich 2½ bis 3½ Mark täglich, ein Streik hat 
nicht ſtattgefunden; 6 Arbeiter, welche bei einem Unternehmer 
ſtreikten, haben bei einem andern wieder Arbeit gefunden. Der 
fuſelfreie Branntwein, den die Regierung liefert, angeblich 6000 
Liter, findet bei den Arbeitern wenig Anklang, ſo daß dieſelben 
die Kantinen aufſuchen. Die Arbeiter beſtehen zur Hälfte aus 
Katholiken und Proteſtanten: zur Beſtellung der Seelſorge ſind 
dem Kultusmtniſter v. Goßler 12 000 Mark überwieſen, welche 
zu gleichen Theilen für katholiſche und evangeliſche Seelſorge ver- 
wandt werden. Auf die Frage, welcher Partei die Arbeiter an⸗ 
gehören, wurde geantwortet, dieſelben ſeien ſämmtlich Sozial- 
demokraten. 

(Die Bevölkerung Chinas.) Vor etwa Monatzfrift 
veröffentlichte das kaiſerliche Miniſterium in Peking ein Gelb: 
buch welches eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Bevölkerung 
Chinas enthielt. Falls die Ziffern richtig ſind, iſt die zeitweilige 
Bevölkerung des Reichs der Mitte um etwa hundert Millionen 
kleiner, als man für gewöhnlich annahm. 1888 ſoll nämlich 
bb ganze Bevölkerung des Landes 303 241 969 Seelen gezählt 
aben. 

(150 000 Dollar für ein Pferd.) Dieſe Rieſenſumme 
iſt kürzlich dem Pferdezüchter Mr. Williams für den beſten drei⸗ 
jährigen Traber Amerikas gezahlt worden. Axtell, ſo heißt das 
Wunderpferd (ein Hengſt), iſt auf der Traberbahn zu Indiana 
die engliſche Meile (1609 Meter) in 2 Minuten 12 Sekunden 
gelaufen. 

(Ernſt iſt die Kunſt und heiter iſt das Leben!) Der 
vor Jahresfriſt verſtorbene Hamburger Schauſpieler Karl Baum 
erzählt von ſeiner Bühnenlaufbahn unter anderm folgenden Vor⸗ 
fall: Ort der Handlung iſt die Stadt Emden, damals noch ein 
ziemlich altmodiſcher Ort mit idylliſchen Verhältniſſen, Schweine⸗ 
trögen und anderen lieblichen Gegenſtänden auf offener Straße. 
Ich hatte — ſo erzählt der Künſtler — den jugendlichen Helden 
in einem Trauerſpiel zu verkörpern, das den ſchönen Titel: „Almuth 
und Engelmann“ führte und deſſen Stoff eine düſtere oſtfrieſiſche 
Geſchichte bildete. Die Handlung dreht ſich um die Entführung 
Almuths durch Engelmann, der die Schöne auf ſein Schloß 
gebracht hat; Almuths Bruder, ein jugendlicher Held, belagert 
das Schloß, um die Schweſter zu befreien. Der zugefrorene 
Schloßgraben erleichtert den Sturm. Unglücklicherweiſe bricht 
der Rächer ſeiner Schweſter durch das Schwergewicht der Rüſtung 
in die Eisdecke ein, ertrinkt ſchmählich und wird nach dem Sturm 
als Leiche herausgezogen. Im letzten Akt liegt das Opfer treuer 


Bruderliebe auf dem Paradebett, ſeine Reiſigen und Mannen 
erweiſen ihm die letzte Ehre, indem ſie im Trauermarſch ſich um 
den Sarg bewegen, der mit ſchwarzem Tuch verhängt iſt, und 
an deſſen Fußende ein kleiner Tiſch als Altar mit Cruceifix und 
Candelaber ſteht. Der Vorhang geht in die Höhe, die feierliche 
Szene ſoll beginnen, ich liege „für todt“ auf der Bahre. Da 
plötzlich vernehme ich ein unheimliches Geräuſch; einer der Mar⸗ 
ſchirenden iſt mit ſeiner Hellebarde an dem Altartuch hängen ge— 
blieben, reißt das Altartuch vom Tiſch, dem Tuche folgen unver⸗ 
züglich Crucifix und Leuchter, ſchließlich fällt das ganze Tiſchchen 
um, auch vom Sarg löſt ſich im Nu das verhüllende Tuch und 
in demſelben Augenblick bricht das ganze Publikum in ſchallendes 
Gelächter aus. Denn vor aller Augen ſteht der blosgelegte ſo— 
genannte Sarg mit der für die Emdener nur zu verſtändlichen 
Aufſchrift: „Schlächtermeiſter Kunkel, Nr. 5“, — ich lag in 
einem jener famoſen Schweinetröge. 

(Aus der Schule) wird der „Inſterburger Zeitung“ 
folgender Scherz erzählt: Am Sonnabend gab ein Lehrer 
in einer hieſigen Gymnaſialklaſſe den Schülern Satzbildungen 
über einzelne Hauptwörter zur Aufgabe. Als ſich der 
Lehrer an einen der Schüler mit der Aufforderung wandte: 
„Mache mal einen Satz über den Tiſch!“ — hatte dieſer, welcher 
dieſelbe falſch verſtand, nichts eiligeres zu thun, als zur großen 
Verblüffung des Lehrers und zur noch größeren Heiterkeit der 
ganzen Klaſſe mit einem Satz über den Tiſch zu ſpringen! 


Eingeſandt. 

Der Herr Verfaſſer des Eingeſandt in der „Thorner Preſſe“ vom 
6. November hätte, ehe er ſeine Erklärung von punctum saliens, d. h. 
Theilchen, das die rechte Würze giebt (ek. salire⸗ſalzen) als die allein 
ſeligmachende hinſtellte, ſich erſt bei den Philologen darüber Raths holen 
ſollen, woher der Ausdruck punctum saliens ſtammt und was er in 
Wirklichkeit bedeute. 

Während der Herr Verfaſſer offenbar punctum saliens und granum 
salis zuſammenwirft, entgeht es ſeiner Beleſenheit und etymologiſchen 
Kenntniß, daß p. s. ein techniſcher Ausdruck der antiken Naturforſcher 
für das lebengebende Princip im Eidotter ſei. Der Naturforſcher Plinius 
ſagt, es gebe im Vogelei ein Tröpfchen, das die Fähigkeit habe, zuckende 
Bewegungen zu machen (gutta ea in ovo salit et palpitat), Er meinte 
nun offenbar unter gutta reſp. punctum saliens, wie es bei andern 
heißt, die einfache Zelle, welche thatſächlich die Eigenſchaft der Bewegung 
hat und welche das lebengebende Princip iſt. So heißt alſo p. s. das 
ſich bewegende Theilchen, der lebende Punkt (im todten Eidotter), das 
Lebensprincip; in übertragener Bedeutung: die Hauptſache, das Wichtige 
und Ausſchlag Gebende. 

So iſt der Ausdruck ebenfalls zwanglos und dazu hiſtoriſch reſp. 
etymologiſch abgeleitet worden, wobei es ſich herausſtellt, daß granum salis, 
ein Körnchen Würze, durchaus nicht mit punctum saliens, ein hüpfender 
Punkt d. h. ſich als lebendig erweiſender Punkt, confundirt werden darf. 
Dem Publikum übrigens dürfte es nicht unangenehm ſein, auch eine 
philologiſche Erklärung dieſes ſo häufig angewandten ne zu 
hören. 1 


Verantworilſch für die Nedattion: Paul Dombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
7. Nov. J 6. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213— 212—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—25211—90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102—75 102-80 
Polniſche eee 5 62—40 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57—201 57—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—50 10050 
Diskonto Kommandit Antheile 237—70239—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—701171—55 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 184—25 183 
April⸗ Mai e 193—25191—75 
loko in Newyork. 84—90 Feiertag 
Roggen: loko 168— 167 
Novbr.⸗Dezbr. 168-7016750 
April⸗Mai 170—50 | 168—70 
Mai⸗Juni 8 170—R5 168-50 
Rüböl: November . 1 RTEHER 70—10 70—10 
Aprif Ma! „„ 64— 6420 
Spier N 
50er loko. 51—70 51—60 
Oer Too... 1. Ms 32—30] 32—20 
70er November⸗Dezember . 31—20] 30-96 
70er April⸗Mai 32—30 1 32— 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 6. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 51,50 M. Geld. Loko nicht kontingentirt 
31,75 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner 


Thorn den 

Wetter: ſtürmiſch. 

Weizen unverändert bei dauernd kleinem Angebot 130 Pfd. Sommer 
168 M., 126 Pfd. hell 167 M., 129 Pfd. hell 171 Mark. 

Roggen ſehr feſt, faſt ohne Zufuhr 12011 Pfd. 15607 M., 123 Pfd. 
15809 Mark. 

Gerſte Brauwaare 148—160 M., Mittelwaare 128—135 M., Futter: 
waare 120-126 M. 

Erbſen Futterwaare trocken 136—142 M., nicht trocken 128—132 M. 

Hafer 143—151 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


andels kammer für Kreis Thorn. 
November 1889. 


; Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 6. November ſind eingegangen: von Moſ. Ehrlich ourch Gilerak 
3 Traften, 1611 Kiefern⸗Mauerlatten, Kiefern⸗Timber und Kiefern⸗Sleeper, 
351 einfache Kiefern⸗Schwellen, 7 Eichen⸗Plangon, 12 Eichen⸗Rund⸗Holz, 
1008 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 3341 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 812 einf. 
Eichen⸗Schwellen, 10800 Blamiſer; von dem Berl. Holz⸗Komt. durch 
Bilgenroth 2 Traften, 61 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 321 Kiefern⸗Mauerlatten 
und Kiefern⸗Timber, 106 Kiefern⸗Sleeper, 3285 einfache und doppelte 
Kiefern⸗Schwellen, 43 Eichen⸗Plangon, 1436 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 
1486 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen. 

Wetter⸗Ausſichten 

für das nordöſtliche Deutſchland 

auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 

(Nachdruck verboten.) 


ür Freitag den 8. November. 

Wolkig, bedeckt und trübe mit Regen, ſehr windig, etwas wärmer. 
Stellenweiſe Gewitterregen mit Hagel. Stürmiſche, böige Winde in den 
Küſtengegenden. Sturmwarnung. Im Süden ſtrichweiſe Reif bei nächt⸗ 
licher Aufklärung. Im Oſten ſtrichweiſe Regen mit Schnee gemiſcht. 

Sonnabend den 9. November. l 

Wolkig, trübe, Regen, lebhaft windig, ziemlich milde, zeitweiſe Auf⸗ 
klärung. Stellenweiſe Gewitterregen. Bbige, ſtarke bis ſtürmiſche Winde 
in den Küſtengegenden. Sturmwarnung. Im Süden ſtrichweiſe Reif 
bei nächtlicher Aufklärung. 

Sonntag den 10. November. 

Theils bewölkt mit Sonnenſchein bei ziemlich milder Luft, aber 
vielfach bedeckt und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, ſtarke Winde in 
den Küſtengegenden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 8. November 1889. 
e eee Kirche: 
ottlieb Woltersdorf. Herr Paſtor Rehm. 


Abends 6½ Uhr: Ernſt 


— —— 


— — 


— —— ——— 


—— 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung ſind 
zwei Polizeiſergeantenſtellen baldigſt zu 
beſetzen. Das Gehalt jeder Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
10 25 um je 100 Mark bis 1300 Mark. 

erdem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider⸗ 
1 — gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
ei der Penſionirung zur gun e 

Militäranwärter, wel ich bewerben 
wollen, haben die erden Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 5. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf die Anzeige von Diebſtählen an 
Eiſenbahnfrachtgut oder an Materialien, 
ſofern hierdurch die Ermittelung und Be⸗ 
ſtrafung der Diebe herbeigeführt wird, ſetzen 
wir hiermit, je nach der Bedeutung des 
Falles und der Erheblichkeit der uns ge 
machten Mittheilung, Belohnungen zum 2 
trage von 10 bis 50 Mark aus. 

ündliche Anzeigen können bei unſeren 
Bahnhofsvorſtänden und Güterverwaltun⸗ 
gen, ſowie auf vorherige Meldung bei 
5 8 Bureauvorſteher Kolleng, in unſerem 
ienſtgebäude Gerechteſtraße Nr. 118, zu 
Protokoll gegeben werden. 

Der Name des Anzeigenden wird, ſoweit 
es das öffentliche Intereſſe zuläßt, auf Er⸗ 
fordern verſchwiegen werden. 

Thorn den 2. November 1889. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Der in der Zeit vom 1. 11. 89 bis 31. 
3. 91 auf der hieſigen Militär⸗Brieftauben⸗ 
ſtation ſich anſammelnde Taubendünger 
ſoll verkauft werden. Die hierauf Reflek⸗ 
tirenden wollen ihre Offerten bis zum 

12. November vormittags 10 Uhr 
im Fortiftkationsbureau einreichen. 

Die Verkaufsbedingungen können während 
der Dienſtſtunden im diesſoitigen Bureau 
eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Dienſtag den 12. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt an der Weichſel, auf 
dem Lagerplatze des Spediteurs Herrn 
Rleff lin: 
200 Ctr. Stroh in 
Ballen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


gepreßten 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


nter dem Protektorat Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Grosse Geldlotterie 
vom Rothen Kreuz. Haupt⸗ 
5 Looſe 
„Viertel⸗ 


8 150000 Mk. 
3,50 halbe Antheile 2 
Antheſle 1, 10 Mk. 

Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta. Rothe Kreuz- 
lotterie. auptgewinn 30000 Mark. 
a Loos 3,50 Mk., auf zehn Looſe 1 gratis. 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto u. Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 


Nähmaſchinen! 


Gebrauchte aber ſehr gut nähende Näh⸗ 
maſchinen ſind billig zu verkaufen bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


We 


e . 


Blut- 


5 30—50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 
einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 
40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta- 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 

Alles portofrei! 


Bergmann’s 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße 1 75 Vorräthig & Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Dr. Spranger“ 
Mauagentropfen 


9 ſofort bei Migräne, Magenkrampf. 
ufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäure, fowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Verein. 


Der geſtern im Kaſino zum beſten unſe⸗ 
rer drei Anſtalten abgehaltene Bazar hat 
eine Einnahme von über 1900 Mark., nach 
Abzug der Koſten einen Reinertrag von 
mehr als 1800 Mk. ergeben, wozu noch der 
Ertrag der vorher umgegangenen Sammel- 
liſte mit 314 Mk. kommt. 

Allen denen, welche in ſo liebenswürdiger 
Weiſe dazu beigetragen haben, dieſen reichen 
Erfolg zu 1 insbeſondere auch dem 
en Kapellmeiſter Friedemann und der 

apelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz Nr. 61, ſagen wir den wärmſten 


Dank. 
Der Vorſtand. 


Christbaum-Contfest! 


(delikat im Geschmack und reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
gegen ME” 3 Mark “Weg Nachnahme, 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Nur 4½ Mark! 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Zilligste Preise. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Brombery Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


f * + 
Ansftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. 


N 


sneiß ezurinonsse nd Syılıysnyjl 


Stores. Portieren. 


Solideste Arbeit, 


. im eg 
Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


300 Dutzend Teppiche in reizendſten Made 


Große Geldverlooſung 5° 


türkiſchen, ſchottiſchen und buntfarbigen 
Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter breit, 
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. Mettvor- 


lagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, 
Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


usgnejß nz wney 


iſt es, um wieviel beſſer der Geſchmack 
und die Farbe des Kaffee⸗Getränkes 
wird, wenn man bei der Bereitung 
deſſelben dem Bohnen-Kaffee eine 
Kleinigkeit von Weber's Carlsbader 
Kaffee⸗Gewürz zuſetzt. Dieſes vorzüg⸗ 
liche Gewürz erhält man in Kolonial⸗ 
waaren⸗, Droguen⸗ und Delikateß⸗ 
Handlungen. 


Caviar 


450 Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 
3 


Ural, großkörnig und 9 Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 
Kaukaſiſchen, one Fäßchen von 
2—8 Pfd., a Mk. 4,75 
A verzollt gegen Nachnahme 
„Niehaus, Caviarhandlung, 


Hamburg. 
Schuppen-Pomade 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 
alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, à Flaſche Mk. 1 bei 


Bun -A ü 


Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


nn Beſtehen bürgt für die Wirkſamkeit 
des nn 


Bei Huſten, Bruſtaffektion und Lungenleiden haben die 


Johann Hoff'ſchen Bruſt⸗Malzbonbons 


Erhältlich in Beuteln à 80 und 40 Pf. 
4 große Beutel 3 Mk. 


Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff, Hof⸗ 
ürſten Europas, in Berlin, 
Wilhelmſtraße 1 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner's Ww., Brückenſtr. 


H Unter 3 Mark wird nicht verſandt. E 
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8 ſtets die denkbar wohlthuendſte Wirkung geäußert. 
28 8 
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23 lieferant der meiſten 
ER Neue 


Aufnahmen täglich 


von im ganzen deutſchen Reiche erlaubten Unlehens:-Serienlooien. 


Jährlich 12 Gewinnziehungen 
von Mk. 300000, 240000, 165000, 150 000, 120000, 


mit 


Hauptgew. 96000, 90000, 60000, 45000, 30000, 28000 u. ſ. w. 


Das unterzeichnete Bankgeſchäft hat unter 
durch welche es jedermann ermöglicht wird, 


Gesellschaft“ eine Einrichtung getroffen, 


dem Namen „Berliner Serienloos- 


mit der geringen Einlage von nur 5 Mark monatlich an den großen Vortheilen 
und Chancen obiger 12 Gewinnziehungen theil nehmen zu können. 
Mit 60 Mark jährlichem ur kann jeder Theilnehmer der Berliner Serien: 


loos⸗Geſellſchaft pr. Jahr bis ca. Mk. 


13 000 baar gewinnen. 


Nächste Ziehung schon am 15. November d. Js. 
wer Ausführlichen Proſpekt und Betheiligungsbedingungen verſendet gratis 


und portofrei WEL das 


Berlin W 


Bankgeſchäft A. & J. Hirschberg, Leisigeliiraße 14. 


Für vollkommen reinen Traubenwein 


a 83 Pf. per Liter. 


Ausleſe, à 95 Pf. per Liter. 
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Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
ſprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den obigen 
Beſitzer. 


dv duslunf aaa 


bBung ag ume! 
10 uobhhpllog sipiasg 


pine 


Loose à 1 Mark 


zu der internationalen Sportausftellungs-Lotterie find nur noch 
bis zum 12. d. Mts. abends 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Juſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen meiden in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert 


Zu beziehen durch jede Hach end ung des In⸗ und Auslandes. 


Drud und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Milazzo-, Barletta- und Ceglie- 
Kothwein, à 70 Pf. per Liter. 
Tyroler Rothwein, Negraro, 


Tyroler Rothwein, ber flaſchenreif, ſeinſte 


Ferner empfehle ungarische, spanische und deutsche 
Mothweine von 55 Pf., Weissweine von 35 Pf. per Liter an; 
echtes ſelbſtgebranntes Schwarzwälder Mirschen wasser, Heidel- 
heer- und Waehholderbeergeist, echten Jamaikarums. 
billigſt. — 1 Kiſte mit 10 Flaſchen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; 
ſendung von 50 Pf.⸗Marken; Muſterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4½ 
Kilo 1 zum Koſtenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekiſten 
mit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaſchen Wein und Branntwein, ſortirt, billigſt 
berechnet, ſehr empfehlenswerth als Festgeschenke. 


Carl Otto jr. in Villingen (Baden). 
Naturvein. 


In meinen Leihge— 
binden von 20 Liter 
aufwärts zollfrei, 
aceis- und oktroifrei 
ab Konſtanz. 


flaſchenreif, 


kleine Muſter gegen Ein⸗ 


nausa uammozhoa anzg 


an 


ö 
Mein großes Lager 
1 und dauerhaft gearbeiteter R 
1 Damen-, Herren- u. 
4 >» 
3 Kinderstiefel : 
4 empfehle zu den äußerſt billigſten 5 
2 Preiſen. 2 
3 Adolph Wunsch, > 
2 Eliſabethſtr. 263. > 


dvvvVvvvvvvvvvvvvvvvvvvvx 


Feine weiße (y e 1 en 2; 


und farbige 
verkauft billigſt Salo Bry. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
Rechtsanwalt Jacob. 


2 Ofenſetzer e 
ri ana m ao 


Neufundländer, 


ſehr wachſam und gut dreſſirt, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Gesinde-Dienstbücher 


nach Vorſchrift des Miniſteriums des Innern 
gedruckt, empfiehlt zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Stück die Buchdruckerei von 

C. Dombrowski -Thorn. 


Fin junger Mann w. Logis (einf. möbl. 
Zimmer) zu ſolidem Preiſe. Offerten 

mit Preisang. u. J. M. in der Exp. d. Ztg. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bache 49. 


Ein f. möbl, Zimmer, parterre, Stroband⸗ 
ſtraße 21 zu vermiethen. 
Ein m. Zim. z. verm. Gerſtenſtr. 98, 2 Tr. 


Eine freündliche Wohnung iſt von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 


Ein g. m. Zim. zu verm. Mauerſtr. 368, 2 l. 
Ei Laden febſ angrengender Wohnung 
iſt von ſof. z. verm. Schumacherſtr. 350. 

ut möblirtes Zim., mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tuch Tuchmacberſtr 174. 174. 


Ein Pferdeſt. v. jogl. 3. v. Gerſtenſtr. 134. 


Glück; Runkel, Nora. 


Demnächst gebe ich 2 
Aus: der K 
Ebers, Josua; Freytag, 
prinz; Markewitsch, 22 7 
| tinez, der Schwanenritter; Re 


este! 
| Fortlaufend Anschaffung der iso 10 
besten Romane, stets jeihwe 


| haben. 


k. F. Schwarz] 
Diftoria-Sanl. 


Freitag den 8. November 


IR 
Vorletzte u 
Wilhelm 4 rs 
Leipziger Humoriſ 


Auftreten des N C. Jörgen 


des vorzüglichen Damenimita 
Heinrich Schröder. 00 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreſ 
Schüler 30. hr 
Billets à 50 Pf. find vor si 
Herren Duazyneki;u. u. Henczynsk 0 


er ll. 
Sonnabend den N Maven 


ee 
Sonntag den 15 1. 


Martins-Maske =. 


Die Pauſen werden von 
Feuerwerk u. Scherze reſch a 
Vor der Demaskirung 


1 appenpolonat 0 5 
ſtatt. Garderoben ſind 5 
Abend im Balllokale zu n 6 | 
Kaſſenöſſnung abend arten J 
Eutree für maskirte 1 
maskirte Damen frei, gu iſcha 
Hierzu ladet ergeben e 


Wiener Cafe MO 


Sonntag den 10. 55 
Grosser Marti 


Maskirte 1 85 1 Mark, 0 m 1% 


rei, dune rg 
Kaſſenöffnung 6% u 


Alles übrige ie 55 1 N 
tytel eilt en 
Thorner Markte 50 770 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
gun A 
upinen . 5 
Wicken 1 „ 
Stroh Wit) 
Mur. 
rbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl. 
Rindfleiſch v. d. Keule 
0 aue 
Kalbfleiſc h.. 
Schweinefleiſch 8 
Geräucherter Speck. 
eme ene 
E 
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SEI SBIEHZTEISSIS 


Epbutter . 
Eier 
Krebie . 
Aale 
Zander 
Hechte. 
Varſche 


Ne 


— \.\8 


Schleie r 15 2 
Weißfiſche. 00 
Milch „A 
Petroleum ie 
Spiritus 
Spiritus denaturirt) Der 
Täglicher 
a 
© 
2 
1889. 5 5 4.0 
a N 
e 
November 12 0 A 5 0 
19 97 6 | 
20 4 5.1000 
3412 Für‘ 
Dezember 10 15 10 9 
17 1% 36 
2⁴ — 
31 9 96 
1890. Ban, 
anuar . — 1 — Ta 
5 


